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Auf das Bedenken von der
Separation.

G aus JESuUoM ſcheidet!
Fleuch allen ſundengreul und wan—

del ſtets im licht!
Brich durch die finſterniß! Wer ſo das boſe

meidet
dem ſchadet Abendmahlund Kirchengehen

nicht.
Zwar bleiben leider! jetzt die meiſte dran behangen

und bleiben immervort ganz ſchlafrig todt
und kalt.Es wird das Abendmahl ſtets zum gericht em-

pfangenſie ſind es ſo gewohnt und werden dabei alt.

Allein man brauch es recht daß man die frucht
verſpühre!

Vom auſſern muſſen wir alsbald zum in
nern gehn

Daß uns Gott innerlich ſelbſt lehre ſpeis und
fuhre!

Maan andre ſeinen ſinn! ſo wird man wohl
beſtehn.

Von dieſer Scheidung zeugt recht herrlich diß Be

denkenDas wohl gegrunder iſt? brum ſtehet es

noch veſt.
Der Zochſte woll uns ſelbſt in allem weisheit

ſchenken!Er leit uns durch Sein WORT das
niemand irren laſſt.

Dieſet fugte mit bei ein um den ſchaden

Joſephs Bekummerter Auf
richtiggeſinnter.



Vorrede.
moO bald und leicht es geſchiehtt daß der
2 menſch ehe er durchlange gewohnheit wohlG

dts guten und boſen und ehe das herz durch die
 geudbte ſinnen uberkommen zum unterſcheid

gnadt Gottes recht gewiß und veſte worden (Ebr.
5 14. und c. nz 9) ſich ubereilen und vergehen kan:
ſo ſchwehr und langſam gehet es hernach her zur
erkeniniß u. bekentniß ſeiner fehltritte u. mithin zu der
ſelben verbeſſerung zu gelangen. Da will der menſch
durch die noch ungetodtete eigenliebe verblendet nicht
gern unrecht gethan u. gefehlet haben noch ſunder ſein
und dahero muchet er ſeine mißtritte und fehler auf al
le weis und wege zu beſchonigen und zu rechtfertigen
auch ſich mit anderer leute exytmpel zu behelfen. Die
ſes iſt unter andern vielen begegnet die aus mangel
gnugſamer erkentniß und uberlegung ſich vor der
zeit von der auſſerlichen Kirchverfaſſung in welcher
ſie ſind geboren und erzogen worden gauzlich ab
gezogen und ſepariret haben. Nachdem nun die er
fahrung gelehret daß ſolche ſeelen ſich ſelbſten am
meiſten ſchaden andere durch ihr exempel zu derglei—
chen mißtritten verleiten und den ünwiſſenden welt—
menſchen zur laſterung und andern unordnungen oh
ne noht anlaß geben; als hat man denen inſonder—
heit zu lieb und dienſt die da anfangen das groſ—
ſe verderben in und auſſer ſich einzufchen und davon
mit allem erſt auszugehen zu deſto mehrerm nach

ſdenken und beſſerer fa ung und verwahrung in dieſer
ſo wichtigen ſache nachſtehendes kurzet Bedenken
durch den druct wohlmeinend mittheilen und Sie
ubrigens an dle Warnung desſel Tennharts an die
ſo genante Leparaliften alwo ditſe materie mit meh
rern gar grundlich und werislich abgehandelt wor—
den jedoch unmaasgeblich verweiſen wollen. Wo

A2 bei



Vorrede.
bei nur noch mit wenigen zur nachricht dienet daß
dieſes Bedenken ſchon vor g jahren auf veranlaſſung
eines gewiſſen ſeparirten lieben Freundes der einige
dubia gegen erſt benante Warnung des Tennharts
gthabt und commnniciret aufgeſetzet und hernach
bei dem vierten Stuck der Exempel und Lehren recht
ſchaffener That-Chriſten ſtatt einer vorrede vorange
drucket worden iſt. Bei dieſer zweiten auflage
hat man nicht allein noch einige nachdenklicht und
grundliche Zeugniſſe anderer in dem Chriſtenthum
wohl erfahrner Manner zu mehrern erlauterung und
bekraftigung dieſer materie mit beifugen ſondern
auch den gemeinen Kirch Beichtund Abend
mahlgehern eine nohtige Warnung und Vor
ſtellung zu ihrer heilſamen prufung und beſſerung
in liebe mittheilen wollen. Gott laſſe es zu demje
nigen guten endzweck wozu es aufgeſetzet und auch
jetzo abermal publiciret wird bei vielen in gnaden
geſegnet ſein. Jefus der einige gute Hirt lebt

herrſche und regiert in und uber uns alle hoch
geliebet und gelobet in zeit und ewig

keit amen amen!
H. den 4. Mal, 173o.



A

e

AK& O.

Ach Herr laß unſern ganggewiß
ſein in deinem Wort und laß kein un

recht noch ſelbſt-betrug uber uns
herrſchen amen!

J.

Eqts die erſte anmerkung uber des
w. lieben Tennharts Warnung an
J die Separatiſten anbelanget; ſo

Vſo rA w iſt zuvorderſt wohl zu merken: daß
v die Warnung wie das titelblat

das iſt an ſolche die nur wegen der auſſerlichen
von ihnen ſelbſt vorgenommenen oder durch eigene
ſchuld cauſirten ſeparation von Kirch Beicht und
Abendmahl ſo genennet werden; womit denn die
jenige die in der that und wahrheit vor Gott Le—
paratiſten ſind ipſo dicto facto tacite ausgenom
men werden. Ja ſolche wahre That-eparatiſten
werden ſich ſothaner Warnung nicht anziehen noch
ſich dawieder im geringſten regen und murren ſon
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6 Bedenkendern vielmehr ſuchen es auf alle weis und wege zu
befordern damit dem unnohtigen unzeitigen und
ſo vieles unheil und ubel nach ſich ziehenden ſepari-
ren von Kirch Beicht und Abendmahl geſteuret
und ſo viele arme ſeelen die aus mangel genugſae
mer erkentniß und erfahrung durch des tauſendliſti
gen und in einen Engel des Lichts ſich verſtellenden
feindes betrug irrgefuhret und betrogen worden ſind
wiederum mogen zu rechte gebracht werden.

2. So iſt nun ein wahrer ThatSeparatiſt, nach
anweiſung heiliger Schrift eigendlich derjenige wel
cher ſich von der welt das iſt von augenluſt flei
ſchesluſt und hoffartigem leben abſondert und da
von ausgehet oder der da verleugnet alles ungott—
liche weſen und die weltliche luſte zuchtig gerecht und
gottſelig lebet in dieſer welt. Und alſo hierinnen be
ſtehet eigendlich und haubtſächlich der grund und
das weſen der wahren Leparation, dazu ein jeder oh
ne unterſcheid bei verluſt ſeiner ſeligkeit verbunden

und gehalten iſt.3. Wird nun ein ſolcher wahrer Separatiſt um ſei

nes heiligen gerechten und gottſeligen lebens um
des in ibm lebenden und in und durch ihn rebenden
Chriſti ünd um des zeugniſſes Jeſu willen (das er
auf gottlichem trieb und befehl. offendlich darlegen
muſſen) ohne ſtin zuthun und verſchulden auch auſ
ſerlich von der geiſt-undweltlichen Obrigkeit aus der
gemeine ausgeſtofſen und vom Beichtſtul und A
bendmahl abgewieſen; ſo hat ein ſolcher ſich nicht

ſelbſt

e Gleichwie es unter andern dem bekatiten theuren zeugen der
wahrheit Hans Engelbrecht zu Braunſchweig begegnet iſt;

davon in Herrn Paſt. Rehtmeiers Braunſchw. Kirchen Hi
ſiorit Part. IV. v. ai7- 4a32. und p. 472-463. und. Part. V. p.
279.347. ausfuhrliche nachricht mit vielen inerkwurdigen
umftanden nud deilagen zu finden iſt.

va



von der Abſonderung 7
ſelbſt nach eigenem willen zu einem ſo genanten Se—
paratiſten gemachet ſondern er iſt von andern oh—
ne ſtin verſchulden um der gerechtigkeit und wahr
heit willen dazu gemacht worden. Welcherlei Se—
paratiom in heiliger Schrift klar gegrundet iſt wie
zu ſehen bei dem Joh. is 2. nach dem grundtext.
Ja ein ſolchtr wahrer Separatiſt wird wenn er gleich
an eintm ort ausgeſtoſſen und abgeſondert auch
(wie es faſt insgemein damit verknupfet iſt) aus ſtadt
und land verwieſen wird ſo er wiederum an einen
andern ort.kommt und geduldet wird ſich dennoch
nicht ſelbſt abſondern noch ſich einigen auſſerlichen
dingen der Kirchen entziehen ſondern ſich denſelben
aus liebe zu Gott und ſeinem nachſten in demuht
und gelaſſenheit willig unterwerfen.

4: Hier entſtehet nun die frage: Ob ein ſolcher
oben g. 2. beſchriebener wahrer That-deparatiſt ſich
von einigen an und fur ſich ſelbſt unſundlichen aul—
ſerlichen Kirchenceremonien darum weil ſie theils

nach der einfalt und lauterkrit der erſten Chriſtlichen
Kirche nicht verwaltet und verrichtet theils von an
dern und zwar den allermeiſten ſchandlich mißbrau
chet werden nohtwendig abſondern und ausgehen
muſſe ehe er davon um der gerechtigkeit oder um
Chriſti willen (wie gemeldt) von andern ausgeſtof
ſen und abgeſondert wird?

Antwort: gehen wir erſtlich in das alte Te
ſtament und ſehendie exempel der alten Glaubigen
an; ſo werden wir nicht ein einiges finden daß ſich
ein wahrer Glaubiger von dem obſchon aufs auſſerſt
verfallenen und ſchandlich mißbrauchten auſſerlichen
Judiſchen Gottesdienſt (dawieder Gott ſelbſten durch
die Propheten hin und witeder ſo ernſtlich und ge
waltig geeifert) auch auſſerlich abgeſondert hatte; ſon
dern ſie ſind alle mit einander (deren freilich jederzeit
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8 Bedenkenſehr wenige geweſen) nach rechtem gebrauch in geduld
gelaſſenheit und demuht darunter ſtehend geblieben
jedoch alſo daß ſie dabei des innerlichen Gottes—
dienſtes im geiſt und in der wahrheit worauf ei
gendlich und haubtſächlich der auuſſerliche zielet und

fuhret nicht vergeſſen ſondern vielmehr ihr haubt
werk daraus gemachet und eben damit Gott ge
fallen haben.

6. Jch will anjetzo nur das einzige exempel des
frommen Danielis anfuhren welcher ungeachtet er
ein wahrer Jſraelit geweſen und ſich mit den ge
meinen ſunden und greueln des Jüdiſchen volks nicht
verunreiniget hatte ſich dennoch nicht von ihnen und
ihrem auſſerlichen Gottesdienſt ſepariret ſondern da
runter vielmehr geſuchet ſeinem volk zu dienen und
ihnen mit einem guten exempel vorzuleuchten. Sehr
beweglich und nachdenklich iſt das gebet das er fur
ſich und ſein volk zu Gott gethan da er ſich aus
herzlicher demuht mit unter den groſſen rohen und
ſundigen haufen gerechnet indem er immer ſpricht:

Wir wir haben geſundiget c. wir wir gthorch
ten nicht deinen knechten 2c. cap. 9. Wielches ganze
gebet wohl meritiret nachgeleſen und im herzen er
wogen zu werden daraus wir ein exempel nehmen
und lernen konnen wie wir (die wir mit dem from
men Daniel noch lange nicht zu vergleichen ſind) we
gen einiger mehrern auſſerlichen erkentniß des gemei
nen verderbens und um einiger abgelegten laſter und
untugenden willen uns nicht beſſer vor Gott als
andere gemeine ſundige weltinenſchen ſollen dun
ken noch uns ſo gleich dadurch verleiten laſſen unss
deßwegen von ihnen in einigen auſſerlichen an und
fur ſich ſelbſt eben unſundlichen dingen (eht es Gott
befiehlet und ſolche auſſerliche dinge ſelbſten abſchaf
fet oder ehe uns andere ausſtoſſen) abzuſondern.

7. Thun



von der Seoaration. 9
7. Thun wir zweitens einen blick in das neug Te

ſtament ſo geben uns hierinnen Chriſtus und ſeine
Apoſtel nebſt; allen wahren rechtſchaffenen nachfol—
gern mit ihrer lehr und eigenen exempeln ebenfals kla
re maſſe. Denn Chriſtus ließ ſich nicht allein be
ſchneiden und hielt mit ſeinen Jungern das Oſter
lamm (ob es ſchon auſſerliche zeichen und ceremoni
en waren die auf das weſen ſelbſt das iit auf
Chriſtum ihre bedeutung hatten und zu ſeiner zeit
aufhorten) ſondern er ging auch ſelbſt in den tempel den

tr doch ausdrucklich eine mordergrube hieß. Deß—
gleichen thaten auch ſtine Junger. Und ſo viel treut
und theure Lehrer Zeugen und Bekenner der wahr
heit haben wir in den nachfolgenden zeiten je und je
gehabt die Gott gefürchtet und die gerechtigkeit
gewirket und gleichwohl' ein jeder in ſeiner ſo ge
nanten aufſerlichen Religion ſtehend geblieben und
ſich den auſſerlichen Kirchen· ceremonien und gebrau
chen nicht ganz entzogen ſondern ſich deüſelben aus
liebe zu Gott und ihrem ſchwachen nachſten gern un
terzogen und alſo nach dem exempel Pauli allen
allirlti zu werden fich befliſſen haben damit ſit nur
etliche gewinnen und dem Herrn Jeſu mit lehr und
leben zufuhren mochten.

—8. Es iſt dieſes (ſpricht der ſel. Herr G. Ar
nold in der Pred. uber das Evangelium am 1.
Sonnt. nach Epiph. ſehr nachdenklich) eine ſe
lige kraft des lebens Jeſu mit wo die weisheit und
gnade Gottes einen dahin regieret um derjenigen
liebe willen damit Gott gleichwohl alle menſchen
liebet auch allen allerlei zu werden und doch da
bei in Gott und ſeinem haubtberuf und werk unver
ruckt zu bleiben. Solches hat Chriſtus ſelbſten ge
than: denn da er wohl wußte daß der tempel
bald ſolte zerſtret werden ging er doch hinein und

A brauchte



10 Bedenken
brauchte alles darinnen zur ausbreitung der wahr
heit. Alſo ob wir ſchon ſehen daß die jetzige un
vernunftige gottesdienſte und menſchenſatzungen nicht
immer beſtehen wurden konnen wir doch aus liebe
zur wahrheit und noch einige aus dem feuer zu ruk
ken uns ſolchen dingen noch ſo lange unterwer—
fen in geduld und glauben doch NB. ohne men
ſchenfurcht und heuchelei. Paulus practicirte
dieſts nach Chriſti exempel in groner gnade und weis
heit als er den Juden wurde als ein Jude daßer
Jubden gewinnen mochte: denen die unter dem ge
ſetz als einer unter dem geſetz; denen die ohne ge
ſetz waren als einer ohne geſetz und ſo ferner 2. Cor.
9 20. 21. Und insgemem wor er in allen ſtucken
gefallig weil er nicht ſuchte was ihm ſondern
was vielen zutraglich war daß ſie ſelig wurden; c.
10 33. daher er ſich auch wirklich unters geſetz Mo
ſis gab wit in der Ap. Geſch. 21. zu leſen iſt. (Be
ſiehe auch hiervon mit mehrern deſſen Pred. uber die
Epiſt. am iz. Sonnt. nach Trin. von dem geſetz Mo
ſis deſſen nutzen und endzweck nebſt einer appli-
cation auf die heutige auſſerliche Kirchendienſte ct
remonien ubungen und dergleichen.)

9. Und hierbei iſt ſonderlich wohl zu bedenken:
daß. wenn die abſonderung von einem verfallenen
auſſerlichen Gottes-oder vielmehr Kirchendienſt ſo un
umganglich nohtig wart Chriſtus ſolche ohne zwei
fel mit wort und exempel klar deutlich und aus—
drucklich wurde gelehret haben. Allein man findet
in dem ganzen neuen Teſtament und ſonderlich in
den vier Evangtliſten daß er wit vor bereits ge
dacht nicht allein fur ſeine perſon da ers doch nicht
nohtig gehabt mit ſeinem eigenen exempel juſt das
gegentheil gelehret ſondern ſo wohl der anfang als
die vortſetzung ſeiner mundlichen lehr und predigten

ging



von der Abſonderung It
ging uberhaubt vornehmlich und meiſtens auf die
unnesanderung ſelbſtverleugnung und das nahe
herbei gekommene Reich Gottes. Er ſahe nemlich
auf den innern grund des herzens daß der nur moch
te recht gereiniget und zubereitet werden damit das
Reich Gottes welches nicht in auſſerlichen geberden be
ſtehet ſondern gerechtigkeit friede und freude in dem
heiligen Geiſt iſt in der ſtelt angerichtet werden und
aufgehen mochte: ware es damit richtig ſo wurde
es ſich mit dem auſſerlichen hernach auch ſchon geben
und wo es weder auf unſerer noch des nachſten ſeite
mehr nohtig und nutz wart von ſelbſten hinfallen
gleichwie die blute wenn die frucht hervor kommt
von ſelbſten abfallet. Alles hat ſeine zeit wit im
leiblichen ſo auch im geiſtlichen. Man muß nur
ein jedes ding recht gebrauchen und anwenden zu dem
ziel und endzweck worzu es verordnet iſt ſo kan und
wirds keinem den geringſten ſchaden ſondern viel
mehr groſſen nutzen bringen.

ro. Alſo leſen wir auch Luc. z. vom Johanne dem
Taufer der doch ein von allen menſchen auch auſ
ſerlich ganz abgeſondertes leben in der wuſten fuhrte:

daß er dem volk nichts anders als die ſinnesande
rung geprediget mit keinem wort aber ſie von dem
ſo ſehr verfallenen Judiſchen Gottesdienſt und tem
pel abgerahten hat. Ja es iſt ſehr merkwurdig
daß als das gemeine volk zollner und kriegesleute
zu ihm in die wuſte kamen und ihn fragten: Was
ſie thun ſolten? So hitß er ſie nicht ſich von dem
tempel abſondern noch ihre wohnungen in den ſtad
ten ihre zollbuten und kriegsdienſte verlaſſen; ſon
dern ſie ſolten in den auſſerlichen umſtaänden wie ſie
ſtunden ſtehend bleiben und darinnen die werke
der liebe und barmherzigkeit gegen dem nachſten recht
und gerechtigkeit ausuben oder andern thun was

ſie



I l 7

12 Bedenkenſie wolten daß man ihnen thun ſolte und ſich be
anugen laſſen mit dem was da iſt und ihnen geho—
ret. Denn alſo ſprach er zu dem volk: Wer zween
rocke hat der gebe dem der keinen hat und
wer ſpeiſe hat der thue auch alſo; und zu den
zollnern: Fordert nicht mehr denn geſetzt iſt;
und zu den kriegsleuten: Thut niemand gewalt
noch unrecht und laſſet euch begnugen an eu
rem ſold. Haititen nicht dieſe leute eher und meht
als die heutige ſo genante Separatiſten urſach ge
habt ſich von ihren mit vieler ungerechtig-und ge
waltthätigkeit genau verknupften und ſehr gefährli—
chen dienſten los zumachen? Jn fernerer erwägung
die zollner damals bey den Juden die unehrlichſte
und verachteſte leute von der welt waren und das
kriegfuühren nach dem neuen Bund nicht mehr ſtatt
fand noch mit der nachfolge Chriſti beſtehen konte.
Aber Johannes wieſe ſit erſt auf die treue und gerech

tigkeit in dem irdiſchen auf den rechten und heil—
ſamen gebrauch der unter handen habenden dinge
und auf die vtränderung des verdorbenen ſinnes und
ganzen lebens. Das war ihnen lection genug da
hatten ſie die hull und die full zu thun und wenn
ſie darinnen wurden treu erfunden worden ſein und
die aufgegebene lection wohl gelernet haben ſo wur
den ſie hernach ſchon weiter in die ſchule Chriſti ver
ſetztt werden.i. O waren mange dieſem klaren befehl des hei—

ligen Geiſtes dtm auch das eigene gewiſſen ſelbſt
mitzeugniß gibt treulich und ernſtlich nachgekom—
men und hatten ſich in den auſſerlichen umſtanden
darinnen ſie geſtanden zuerſt von der ungerechtig
keit und von der ſunde (als dem rechten und eigend
lichen maalzeichen des thiers) und in dem auſſerli
chen Gottesdienſt von deſſen mißbrauch opere ope-

rato,



von der Separatrun
rato, anhangen t. losgemachet dit allgemeint liebr

ĩ

gegen alle menſchen auch die feinde lernen ausu—
ben und demuhtig ſein vor ihrem Gott auch ſich
geringer achten als alle andere menſchen und wären

alſo in dem geringen erſt recht getreu worden; ſo hat
te der ſatanas der diet ganze bewohnte welt irtfuh
ret nicht macht gehabt ſie zu verſuchen und in
die höhe auf die zinne des tempels auf ungewiſſe
gefährliche und ſchlupferige wege zu führen die
Schriften zu verkehren zu ihrem eigentn verderben/
(gleichwie ers gegen dem Herrn Jeſu auch temtret)
und damit in unzehliches elend jammer und noht
ztitlich und ewig zu ſturzen wie es der ausgang bei
vielen leider! gezeiget hat; ſondern man wurde an
deſſen ſtatt in ſeinem Chriſtenthum wenn man rech
ten ernſt gebrauchet und die heilſame Gnade Got—
tes treulich angewendet hatte bald haben weiter
kommen und in dem guten gefordert werden und
in der liebe aegen Gott und dem menſchen wachſen
und zunehmn ja endlich dahin gelangen konnen
ein lehrſchuter ſchaflein und bruder des Herrn Jefu
und mithin dasjenige in der that und wahrheit zu

werden was man zuvor in der bloſen einbildung
aehabt und den ſchatten fur das weſen ergriffen hat.
Aber ſo weil man ſich durch liſt betrug und ein
gebung des boſen feindes wegen mihrern auſſerli
chen erkentniß und einigen wenigen anfangs in dem
Chriſtenthum hat laſſen dunken ſchon glaubige kin
der Gottes junger des Herrn Jeſu glieder der
wahren Kirche und folglich alſo beſſer zu ſein als
das gemeine volk zollner und kriegesleute hat man
jenen klaren befehl und gebot des heiligen Geiſtes
als ſich nicht angehend ubergangen und verachtet
und hingeden ungewiſſen meinungen und falſchen er
klarungen fremder geiſter die Gott nicht geſandt

hat



14 Bedenkenhat gefolget und ſich von ihnen laſſen williglich fuh
ren verfuhren und ju ſeinem größten zeitlichtn und
ewigen ſchaden elendiglich betriegen. Und an ſol
chen wirds wahr was der weiſe Salomon ſpricht:
Wer das gebot verachtet der verderbet ſich
ſelbſt. Prov. 13.12. Dahero konnen die ſo genante Separatiſten
keinen klaren ausdrucklichen gottlichen befehl beweis
oder exempel aus heiliger Schrift aufbringen daß
man ſich ſelbſt vor der zeit und ohne noht nach ei
genem raht, und gutdunken von dem auſſerlichen
ſo genanten Gottes-oder Kirthendienſt um des ver
falls und mißbrauchs willen abſondern und ent
weder wieder andere auſſerliche dinge obſchon unter
beſſerm ſchein und form anrichten oder allein vor
ſich leben und blos dem innerlichen Gottesdienſt
abwarten ſoll. Jhre vornehmſte beweisgrunde aber
fur die Separation bringen ſie aus heiliger Schrift
mehrentheils nur per conſequentiam bei indem ſie
dasjenige was die heilige Apoſtel an die wahrhaf—
tig glaubige gemeinen von dem gotzenopfer und der
beſchneidung geſchrieben haben auf das heutige kirch
und abendmahlgehen appliciren. Allein zu geſchwei
gen daß wir lange noch nicht diejenige ſind die die
erſte Chriſten waren und folglich auch dasjenige
was die Apoſtel an ſie als wahre wiedergeborne
und gläubige Chriſten geſchrieben nicht ſo in-
diſtincte auf uns applieiren konnen; ſo iſt doch gleich
wohl in der ſache an und fur ſich ſelbſt ein ſehr groſ
ſer unterſcheid zwiſchen dem heidniſchen gotzenopfer
und der beſchneidung und zwiſchen dem heutigen

Kirchendienſt und Abendmahl. Denn der heidni
ſche götzendienſt iſt an und fur ſich ſelbſt ſndlich und
von Gott ausdrucklich verboten und die beſchnei-
dung iſt von dem heiligen Geiſt durch die Apoſtel

auch



von der Abſonderung 15
auch ausdrucklich aufaehoben worden; deren keines
aber man von den auſſerlichen Kirchverſammlungen
Tauf Abendmahl und dergleichen ſagen und be
haubten kan. Denn ob es ſchon auſſerliche dingt
zeichen und ceremonien ſind die den menſchen nicht
gerecht vollkommen noch ſelig machen konnen
ſo ſind ſie doch an und fur ſich ſelbſt nicht ſundlich/ auch

bisdato vonGott noch nicht ausdrucklich aufgehoben
noch denChriſten befohlen ſich davon zu ſepariren; ſon

dern ſie konnen darunter ohne ſunde das iſt ohne
abgottiſches anhangen an dem blos auſſerlichen mit
gutem gewiſſen in der freiheit ohne menſchen furcht
und heuchelei und ohne abſehen auf etwas
irdiſches bis auf ſeine von Gott beſtimmte zrit ſte
hen bleiben und lernen immer mehr und mehr von
der welt und was in der welt iſt nemlich fleiſches
luſt augenluſt und hoffartigem leben (als dem rechten
eigendlichen Babel in und auſſer ſich) auszugehen/
und an ihrer eigenen und ihres nächſten befſerung
treulich und eifrig zu arbeiten. Und gleichwie Gott
mit ihnen geduld gehabt und ſie geliebet hat da fie
noch ſeine feinde waren: alſo haben ſie auch mit ih
rein armen nachſten geduld und lieben ihn alſo in
derſthat u. wahrheit daß er ihrer wiederum genieſ
ſen kan gleichwie Gott an ihnen hat gethan.z. Der haubt-ſpruch aber der insgemein für dt
Separation angefuhrtt wird iſt genommen aus der
Offenb. Joh. 18 4. da es heißt: Gehrt aus von
Babel rc. Antwort: Gleichwie alhier offenbarlich

von keinem auſſerlichen Babel das dartumal nicht
mehr ſtund ſondern von dem innern geiſtlichen und

myſtiſchen Babel das ſich freilich leider! auch
aguurlich genug uberall an allen orten und enden zei

get und an den tag leget die rede iſt: alſe muß auch
ber ausgang von demſelben geiſtlicher weiſe verr.

ſtoruden J



16 Bedenkenſtanden und gethan werden. Von dem recht geiſt
lichen verſtand dieſes hochſtnohtwendigen aus—
gangs oder fliehens aus dem geiſtlichen Babel So
dom und Gomorra will ich alhier noch eine ſchone
erklarung aus des bekanten Joh. Tennharts erſten
ſchriften p. 262. (woſelbſten auch von dieſem punct
mit mehrern gehandelt wird) mit anfugen: Nemlich
es ſei ſpricht er dieſes das beſte wenn ich mit mei
nen funf ſinnen aus der auſſern groſſen in die kleine

innere welt in mich als die rechte Babel (da ich
mich erſtlich ſelbſt recht erkennen lerne) und aus die
ſer doppelten Babel mit allen ſinnen und gedauken
in Jeruſalem als in mein herz und ſeele ja in das
heiligthum in Gott als in das allerheiligſte flie
hen thue da allein finde ich ruh in meiner ſtele und
kan in Gott und Gott in mir ruhen. Und ſo wird
mir nicht ſchaden wenn ich auch dem leibe nach in
der höll geſchweige denn in Nurnberg (oder in der
kirche) ware. Solches fliehen hat auch der Herr
Jeſus in ſeinen menſchlichen tagen gelehret wenn er
ſpricht: Aendert eure ſinnen das konigreich der him
meln iſt nahe herbei kommen das iſt ihr menſchen
gehet mit euren funf ſinnen aus der welt in euch:
denn das Reich. Gottes iſt in euch. Jch bin kom
men mein Reich das in euch iſt einzunehmen
und den ſatan der nun lange zeit darinnen gehert
ſchet zu vertreiben und einen triumph aus ihm zu
machen. Darum andert eure ſinnen entſaget al
lem was ihr in der welt habt und gehet in die
ſelbſt-verleugnung ein. Ferner wiederſtehet und
entſaget dem teufel fliehet von ihm ſo wird er von
euch fliehen. Habt nicht lieb die welt kehret euch
von der welt mit den funf ſinnen ab zu euch ſelbſt
und von euch ſelbſt in eure herzen und ſeelen da
werdet ihr des Menſchenſohn mit macht und gewalt

ſehen
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ſehen kommen in ſeinem Reich. Alſo halte ich es fur
das beſte fliehen mit den funf ſinnen aus der groſ—
ſen und kleinen welt welche die Babel iſt mit hrer
verwirrten lehr und leben; ja auch von dem buchſta
ben daran alle ſchriftgelehrte behangen bleiben will
ich fliehen zu Jeſu Chriſto als dem einigen wabren
weſendlichen Wort Gottes welches Wort uns auch
alle Propheten und Apoſtel gelehret haben daß wir
ſolches mit ſanftmuht ſollen annehmen und mit de
muht anhoren und von ihm ſelbſt lernen wie die hei
lige Schrift als das zeugniß davon zeuget: Wer
es vom Vater horet und lernets der kommt
zu mir ſpricht Chriſtus. Die auſſerliche ubungen
und ceremonien wenn ich ſie zur ſinnesanderung und
zur todtung meines alten Adams als ein anfanger
gebrauche werden mich nicht verdammen. So weit
Tennhart. O wohl dem der ſo beſtandig aus Ba
bel und aus der welt in und auſſer ſich aus und in
Gott durch Chriſtum als die rechte thur/ eingehet
dem wird ſein kirch-und abendmahlgehen weder icha
den noch in dem lauf ſeines Chriſtenthums hinder
lich ſein ſondern ihm und andern vielmehr nutzen
ſegen und beforderung in dem guten bringen. Das

helfe Gott uns in gnaden amen!

*kEs iſt auch merkwurdig daß der ſel. Tennhart
noch kurz vor ſeinem ende als ihn ein gewiſſer Con-
ſiſtorial. Raht in Caſſel beſuchet und gefraget: was
er von der heutigen ſeſaration hielte  ihm dar
auf geantwortet und geſagt habe: ſie iſt keinen
kreutzer wehrt; wie mir ſolches gedachter Herr Con
ſiſtorial-Raht ſelbſten mundlich erzehlet hat.

B Anhang



i ZeugniſſeAnhang und kxtract.
J. Aus einem tractatlein in 12. hand

lend von der wahren Kirch was
und wo ſie ſei c.

(a) Aus dem 8. cap. 8. 25. bis 45.

De liebe Gottes begreifft in ſich die liebe des
nachſten um Gottes willen. Wenn wir a

ber den nachſten wahrhaftig lieben ſo wer
den wir ihm unfehlbarlich zu gefallen ſein in allen
dingen ſo weit wir konnen ohne wieder Gott zu ſun
digen. So muß man denn nun ſehen ob man auf
einige weis dem offendlichen Gottesdienſt beiwohnen
konne ohne ſich an Gott zu verſundigen) ich meines
theils halte dafur daß man demſelben beiwohnen
konne nicht allein ohne ſunde ſondern auch mit groſ
ſem nutzen und das um folgender urſachen willen:

Es iſt kein einiges unter allen dieſen auſſerlichen
mitteln davon man nicht konne einen guten gebrauch
machen wenn man will. Jch fordere alle auf daß
mir jemand irgend etwas zeige was man im offend
lichen Gottesdienſt zu thun verbunden iſt daher man
nicht gelegenheit nehmen konne ſich aufzumuntern
zum lobe und zur liebe Gottes welches der rechte und
gute gebrauch iſt den wir von allen ereaturen ma
chen ſollen. (2) Diet innerliche geſtalten und beſchaf
fenheiten der menſchen ſind unendlich unterſchieden
und was ſich fur meinen zuſtand nicht ſchicken mochtt
mich deſſen ſelbſten zu gebrauchen kan ſehr gut und
kraftig fur einen andern ſein. So kan es denn
nicht ubel ſein ſolchen ubungen beizuwohnen von
denen andere einen guten gebrauch machen (konnen

ſich



von der Separation 19
ſich in der liebe Gottes zu fordern oder da die liebe
und demuht mich verbinden wenigſtens zu hoffen
daß ſie (obſchon etliche wenige) ſoiches thun. (4)
Ja es kan nicht ubel ſein ſich dieſer ubungen ſelber
mit zu gebrauchen um dadurch unſerm naächſten uns
in ſeiner ſchwachheit zuzufugen oder gleich zu werden;
(wenn gleich unſer eigener zuſtand dergleichen eben
nicht nohtig hätte. (Nß. Worinn man ſich doch auch
noch wohl betriegen kan und nur leider! mehr
als zu viel geſchicht.) Dieweil ſolch verhalten nichts
anders iſt als ein werk der wahren Chriſtlichen lie
be. (5) Wo man ſich aber bedunken laßt einigen
auch groſſen misbrauch dabei wahrzunehmen oder
daß irrthumer geprediget werden; ſo ſoll die demuht
ans lehren uns wohl zu huten/ daß wir nicht als
meiſter in Jſrael davon urtheilen und alles ſo vort:
verdammen was mit unſern gedanken nicht uber—
einkommt; ſondern alles Gott zu befehlen der recht
richtet unſern eigenen meinungen aotr nicht gar zu
viel zutrauen; welche alle mit einander wie wahr

fie auch an ſich ſelbſt ſein mogen dennoch vor Gott
nicht eines hellers wehrt ſind ſo lang ſie nicht NB.
durch eine brennende liebe lebendig und thatig gemacht

werden und ſo lange ſie nur bilder find in unſerm
naturlichen verſtand nicht aber lebendige weſendli—
che funken des ewigen Worts Gottes in unſern her
zen: gleichwie hingegen die allerfalſcheſte bilder de
nen andern nicht im geringſten ſchaden werdet weiun
ihre herzen in der that und wahrheit mit der gottli—
chen liebe angefullet ſind; wovon Gott allein urthei
len kan und nicht wir denen es noch darzu ſo oft
ſo ausdrucklich und ſo ernſtlich verboten iſt. Die lie
be aber ſoll uns zu mitleiden bewegen uber die ſo wir
in irrthum oder ſunden zu ſtecken glauben und ſo

B 2 viel
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20 Zeugniſſeviel eifriger fur ſfie zu beten je groſſer wir ihre gefahr
halten. Jſt das nicht ein guter gebrauch fur uns
ſelbſt von den dingen die wir ubel zu ſtin erach—
ten mochten? Kan es Gott mißfallen mich alſo zu
betragen bei gelegenheit der irrthumer oder mißbrau
cht ſo ich vermeine wahrzunehmen) Konnen der an
dern irrthümer und mißbrauche mir ſchaden wenn
ich mit meinem willen keinen theil varan nehme? Jch
meines theils kan aus obigen allen nicht anders fin
den als daß derjenige ſo ſich von dem offendlichen
Gottesdienſt ſeiner gemeine abſondert und andere da
durch argert oder gar ſich und andern verfolgung da
durch zuziehet wieder die ſchuldige liebe des nächſten
ſundiget auch ſich ſchuldig mache aller der ſunden die
ſo wohl von den verfolgern als denen ſo unter die
ſer verſuchung erliegen begangen werden. Ja ich
kan nicht anders finden als daß derjenige ſo den
offendlichen Gottesdienſt verlaßt ohne gewiß jzu ſein
daß es Gott alſo von ihm haben wolle und zwar
daß er deſſen recht gewiß ſei durch ein wahrhaftes rei
nes unvermengtes gottliches licht es ſei mittelo
der unmittelbar wieder das exempel Chriſti ſeiner
Apoſtel und aller Heiligen bis auf unſere zeiten han
dele. Derowegen haben diejenige die ſich alſo ei
nen abſonderlichen weg ausſuchen hohe urſach zu
beſorgen daß der grund ihres herzens (ſo ſie wegen
mangel genugſamer wachſamkeit noch nicht recht ken

nen) NB. noch eine verborgene hoffart vermeſſen
heit und eigenſinnigkeit hege. Jch zweifele nicht ſie
werden dermaleinſten eine ſchwehre rechnung abzule
gen haben wegen aller der ubel ſo ſie durch ihre ab
ſonderliche und auſſerordendliche wege ihnen ſelbſt
und andern angerichtet. (Ach ihr liebe ſeelen be

denket
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denket dieſes wohl: denn es iſt wahrhaftig
wahr!) Ein anders ware es wenn jemand ſich des
offendlichen Gottesdienſtes enthalten konte ohne lerm
ohne argerniß und ohne verfolgung und denn in der
that fande daß ihm ſolches gut thate; oder daß ihn
die noth zwange ſich deſſen zu auſſern; oder Gott
ihm ſonſt wahrhaftig zu erkennen gäbe daß Er ſol
ches haben wolle. Aber es fur ſeinen kopf zu thun
aus eigener application oder deutung der allgemeinen
regeln des Evangelii oder ſonſt einer htiligen ſeelt
ſo wir mit unſerer finſtern vernunft (ob wir ſie ſchon
noch ſo erleuchtet halten) machen; davor erſchrecke
ich und das kommt gar nicht uberein mit dem weg
Gottes den ich gelernet habe. Welches meines erach

tens noch ſo viel ubler gethan iſt wenn man n cht
zu frieden daß man ſich ſelber abſondere ſondern auch
noch andere beredet und antreibet dergltichen zu thun
und ſie richtet wenn ſie unſern (vermeinten) wei
ſen rath nicht annehmen wollen. Eben als wenn
nicht ſo ſchon uneinigkeit und ſpaltung genug in der
Kirche ware wenn wir nicht noch mehrere anrichten
hulfen. Mit ſolchen iſt nichts anzufangen ſondern
man muß ſie ſein laſſen was ſie ſind ſie Gott be
fehlen und ſeinen weg immer vortgehen nach dem
einen Nothwendigen der reinen Liebe Gottes
in allen dingen und durch alle dinge ohne mit je
manden zu zanken und ohne ſich damit aufzuhal—
ten daß man andere bekehren wolle. Wir werden
voll-auf zu thun haben daß wir alles behagen und
gefallen an der creatur in uns ausloſchen und es
ganz und gar auf den Schopfer wenden und be
halten; welches der einige weſendliche punct iſt dar
auf alles bei uns ankommt. Denn alles was wir
Nb.ohne delectation oder ergotzung und vergnugung

B 3 an
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12 Zeugniſſean der ereatur in ſich ſelbſt thun konnen und wirk—
lich thun das iſt keine ſunde und kan uns an un
ſerer ſeel nicht ſchaden. Laſſet uns demnach ſtreben
nach den wahren rechtſchaffenen tugenden; es wird
uns noch allezeit genug daran gebrechen daß wir
nicht nohtig haben werden uns bei den ſcheintu
genden aufzuhalten. Godtt iſt ein Geiſt laſſet uns
ihn anbeten im geiſt und in der wahrheit. Der wah
re und reine Gottesdienſt iſt ganz innerlich; das auſ
ſere kommt in keine confideration, oder iſt von kei—
nem wehrt vor Gott als in ſo weit es eine frucht
iſt des mnern. Dieſes das innere muß rekormi-
ret werden; das andere folget denn wohl von ſelb
ſten. Die wahre heiligkeit des lebens muß die
welt bekehren: aüſſerliche formen zu behalten oder ab
zuſchaffen wird es nicht ausrichten 2c. Hierauf begeg—
net der Herr Autor etlichen einwurfen der Separatiſten wenn
ſie ſaaen: Die go'tloſen hatten kein Wort Gottes keine Sä—
cramenta. Wegen des großten haufen ſei die heutige Kirch ei
ne verſammlung der aottioſen. Was ſie derohalhen nicht hatten
konten ſie auch nicht geben. Man müßte nicht mit heuchein
noch ſie in ihrem falſchen wahn ſtarken. Weiln aber dieſe be
antwortung etwas weitlauftig und ne bereits ſchon unter einem
andern titel: zweier betrachtungen (1) vom innern Wort und
¶2, uber Herrn Kaiſers Abriß der falſchen Kirch in tvo im diuck
heraus und ziemlich bekant iſt ſo will ich ſoiche, um weitlauf
tigkeit zu vermeiden hier vorbei gehen und den geneigten Le
ſer dahin verweiſen zumaln die erſte betrachtung vom innern
wahren und falſchen Wort auth gar ſchon grundlich und er
baulich iſt welche wohl meritiret geleſen und jetziger zeit erwo
gen zu werden.

(b) Aus dem 13. cap. S. idho. 2oo. Wie man ſich
die predigten der namgeiſtlichen konne und

ſolle zu nutz machen.

u
Ch will nur noch mit wenigen anfuhren daß wie der
 Herr das heilige offendliche Predigamt ſelber ein

geſetzet
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geſetzet hat: Er alſo auch gewißlich wolle daß daf—
ſelbe unerachtet der unter den lehrern nicht weniger als

unter den zuhorern eingeriſſenen groſſen fehler
dennoch zu verhutung der gaänzlichen verwirrung und

endlichen durchgangigen vergeſſenheit Gottes beibe—
halten und ſo gut eingerichtet werde als es immer
geſchehen kan. Wie denn auch der Herr will daß
diejenige ſo ſolches bekleiden ob ſie ſich ſchon dem—
ſelben nicht gemaß verhalten um des amts willen
geehret werden ſollen; gleichwie Er will daß man
auch gottloſe obrigkeiten ehren und ihnen ſo viel
ohne ſunde geſchehen kan gehorchen ſoll. NB. Wel
che ihnen ſchuldige ehre aber doch niemand hindern
muß die heilſame wahrheit darum daß ſie etwa die
lehrer ſtrafen mochte befindenden umſtanden nach
andern oder auch ihnen ſelbſten vorzulegen. Und
ob ich wohl oben (cap. in.) aus Gottes Wort un
wiederleglich dargethan daß die fleiſchliche menſchen
(und unter ſelbigen ſonderlich die namgeiſtliche) die
heilſame wahrheit ſelber nicht erkennen noch folglich,
die grundſaulen der wahrheit ſind wodurch Gott die
ſelbe in ſeiner Kirch halt; es auch ein unausſprechli
ches ungluck und groſſes gerichtGottes uber das fleiſch
liche Chriſtenthum iſt daß er ihnen ſelbſt lehrer weh
len laßt die ihnen gleich ſind u. ihnen vorpredigen
wie ſie es gern horen mogen; ſo ware es doch eine gar
falſche folge wenn man daraus ſchlieſſen wolte daß
man alſo fleiſchlicht lehrer gar nicht hoören noch auch
die heilige Sacramenta von ihnen empfangen konte
noch mußte. Denn weil doch die prediger in den ver
ſammlungen Gottes Wort verleſen und ſonſt in
ihren predigten viele ſpruche anfuhren oder ander
gutes den worten nach vorbringen ſo wird der gute
Geiſt Gottes keinem guten herzen das iſt ſo die
heilſame wahrheit zu erkennen begehret auch die er

B 4 kant



24 Zeugniſſekante zu thun bereit iſt entſtehen den guten heilſa
men ſinn des gepredigten Worts wie es ſeinem zu
ſtand am gemaſſeſten iſt zu eroffnen und in ſein herz
zu drucken. Welches gute denn leicht zu fuhlen und
unmoglich anders als von Gott iſt von dem allein
alle gute gedanken und bewegungen in uns kommen
konnen; wenn auch gleich der prediger fur ſeine per
ſon von der wahrheit geredet haben mochte wie der
blinde von der farbe. Gleichwie hingegen einem zu
horer nicht im geringſten nutzen wurde wenn der
prediger auch der allererleuchteſte ware und Gottes
Wort am allerreineſten predigte und er der zuho
rer, gleichwohl den Geiſt Gottes hinderte ihm das
herz zu offnen und ihn kraftig zu ziehen: alſo kan
ein gutes herz auch ſchlimme predigten mit nutzen ho
ren wenn es das gute herausnimt und das boſe
(welches an dem daß es unſerer verdorbenen natur
ſchmeichelt leicht zu erkennen iſt) vorbej gehen läſſet.
NB. Derowegen hat ein jeder nur auf ſich zu ſehen
daß er gut ſei und nicht ſich und andere zu verunru
higen uber dem wie der prediger ſei. Sintemal das
gute ſo einer zu gutem gebrauch annimt ihm ſel
ber unfehlbarlich Gottes Wort und eint heilſame
wahrheit iſt; und es Gott ſo gut mit uns gemacht
hat und noch allezeit machet daß wir dißfals von
keinem menſchen abhangen dorfen noch unſer heil
an eines andern erkentniß und unerkentniß gebunden
iſt. Und ſo kan ich wohl Gottes Wort und die
wahrheit horen durch die gnädige mitwitrung Got
tes mit ſeinem abgeleſenen oder angefuhrten Wort in
meinem herzen wenn gleich der prediger ſich dieſer
gottlichen gnadenwirkung unfahig gemacht hatte
und alſo fur ſich keine heilſame wahrheit erkennete.
Welches bei dem gebrauch der Sacramenten noch

viel



von der Abſonderung. 25
viel offenbarer iſt deren heilſame kraft Gott allein
an der guten diſpoſition oder herzens beſchaffenheit
deß der ſie empfanget und nicht deß der ſie rei
chet gebunden hat. Sonſt es mit uns armen men
ſchen elend bewandt und niemand gewiß ſein wurde
dieſelbe zu ſeiner ſetlen heil zu gebrauchen. Aber wie
dieſes allein den guten herzen geſagt iſt und ſie leh
ret wit ſie aus der noht eine tugend machen und
auch aus dem boſen gutes ziehen konnen und zu
vermeidung groſſerer verwirrung und innund auſ
ſerlicher unruht ihrer ſelbſt und anderer auch ziehen
ſollen: (wovon ſchon vorhin in dem 8.cap. mit meh
rern gehandelt worden) alſo konnen die boſe lehrer
ſich ſolches nicht zu nutz machen und daraus behaub
ten daß ſie denn auch alſo Gottes Wort rein pre
digen und grundſaulen der wahrheit ſein konnen.
Denn obſchon die guten NB. durch die gnade Got
tes aus den auſſerlichen worten der Schrift die wah
re kraft und den ſinn Gottes zu ihrer ſeelen erbau
ung ſchopfen die falſche deutung aber vorbti gehen
konnen; ſo bleibt dennoch wahr daß die boſe fleiſch
liche lehrer in anſehung ihrer ſelbſt die heilſame wahr
heit nicht haben noch predigen ſondern die unwahr
heit und fleiſches-lehre mit worten und werken dem
volk vortragen und die meiſte ihrer zuhorer die al
le von natur zu ſolcher ſchmeichlenden lehre geneigt

ſind elendiglich verfuhren. Welches ungluck mit
blutigen tranen nicht genugſam kan beweinet werden.

Nun mochte man wohl eben dahero gedenken
daß man ſchuldig ſei dieſes ubel durch ſeine gegen
wart nicht zu billigen und zu ſtarken ſondern viel—
mehr offendlich ſein mißfallen daran zu bezeugen da
mit auch andere aufgeweckt und angefriſcht wurden
ſich vor verfuhrung zu huten. Aber wenn dieſer re

Bj, gil



26 Zeugniſſegel alle menſchen NB. onne unterſcheid der zeit
und anderer umſtande nachleben ſolten; ſo denke
tiner was fur unruhe und unordnungen daraus
entſtehen und was die erſte anfanger die nur erſt
durch die wahrheit gerühret worden und ihren paſ—
ſionen noch nicht abatſtorben ſind auch noch nicht
recht grundlich einſehen in ihrem gewohnlichen un
beſcheidenen eifer fur einen erſchrecklichen mißbrauch da
von machen wurden. Ditſer regel kan demnach in
ſoichen fallen da man fur ſich ſelbſt zu ſündigen
nicht gezwungen iſt niemand da noch licht und fin
ſterniß im ringen ſind und der noch nicht im licht
Gottes wiedergeboren iſt weiter nachgehen als es

geſchehen kan/ ohne ſich und andern unruhe unord
nung und airgerniß anzurichten. Sonſten wurden
alle tage neue Reformatores aufſtehen und immer
einer den andern urtheilen und verdammen. Wera
ber dabin gelanget iſt, daß er nicht mehr ſich ſelbſt ſon
dern Chriflus in ihm lebet der wird ſchon wiſſen
was er zu thun habe und braucht meiner anweiſun
gen nicht. Aber niemand macdhe ſich zu fruhe auf
und bilde ſich ſo bald ein dieſen ſtand erlanget zu
haben; worinnen ſich viele(ach leider! ja ſehr viele
wo nicht die allermeiſte) betriegen. Das ſicherſte
iſt nur auf ſich ſelbſt zu ſchen daß man ſein eigen
herz rein bewahre vor aller luſt und anklebung von
allen dingen einen guten gebrauch fur ſich mache
die abſchaffung aber des allgemeinen übels Gott
befohlen ſein laſſe wenn man nicht amts wegen dem

ſelben ſich zu wiederſetzen verbunden iſt.

II.
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lII.

Aus einem Schreiben Herrn P. P. ſub
dato Rh. den 7. Dec. 1713.

CoEin Herr! Ich bin euch ſihr verbunden fur
Doeo durch die communication und vorhaltunaohl die chriſtliche liebe die ihr mir beweiſet

.8

einer kummerniß die man euch erwecket hat durch
erzehlung gewiſſer worte/ die ich ſoll zu jemand ge
ſagt haben welcher ſolche andern hinderbracht, und
wodurch ſie hatten muſſen anſtoß bekommen und
irre an mir werden wenn die ſache ſich alſo verhalte
wie ihr ver nommen woruber ihr zu wiſſen verlanget
was daran ſei. So wiſſet denn mein Herr daß
in wahrheit ich mich wohl erinnere mit dieſtr perſon
bier geſprochen zu haben in gegenwart dreier meiner
hausfreunde aber daß ich euch verſichern konnte daß
ob ich mich wohl nicht mehr der materien eutſinne
da von wir gehandelt ich doch ſolche worte nicht kon
ne vorgebracht haben als welche wieder meinen ſinn
und praäxin laufen und welche beſagte dreizeugen nicht
aus meinem munde  gehoret zu haben bezeugen kon
nen. Jch will deßwegen denjenigen keiner falſchheit
und untreu bezuchtigen der ſolche ſoll erzehlet haben
weil er vielleicht mich ubel verſtanden und folglich
meinen ſinn nach ſeinem begriff gegen einem dritten
ubel ausgedrucket welcher ſelbſt auch noch ubler hat
faſſen und hernach gegen andere ausdrucken konnen
was man ihm von dieiem geſpräch erzehlet hat. Mei
ne alhieſige freunde haben deßwegen kurzlich an die
perſon von welcher dieſes kommen geſchrieben wel
che ihnen geantwortet daß ihm wegen dieſes miß
veiſtandes ſehr leid ſei und daß was er von unſerm

geſprach



28 Zeugniſſegeſpräch hatte erzehlet haben konnen ſei daß ich
ihm hiſtoriſcher weiſe von einer dritten perſon nem
lich der Mad. Bourignon redend geſagt habe daß ſie
gemeiniglich hatte zu ſagen pflegen: wir ſind in
dieſer welt alwo der teufel die oberhand hat man
muß gehorchen. Worinnen aber gleichwohl ſelbſt
auch eine irrung und vergeſſenheit auf ſeiten dieſes gu
ten Herrn waltet. Denn da die Mad. Bour. dieſes
niemaln geſagt hat ſo iſt es ſehr ferne von mir ſol
ches ihr zugeſchrieben zu haben. Abrr ſehet das iſt
was ich kan von ihr geſagt haben welches einiger
maſſen dahin zielet: wenn nemlich eine oder mehrere
ptrſonen von gutem willen ſich bedienſtet oder gebun
den befanden an eine unbequeme ſielle und davon
ſie gerne mochten befreiet ſun um Gott deſto freier
dienten zu konnen und nicht mehr mit der welt ei
telkeit zu ſchaffen zu haben ſo muſſe man nicht al
ſobald gahlings und mit ungeſtumm nach dem er
ſten trieb ſich davon abziehen ſondern man muſſe
ſolches Gott vortragen und warten bis er uns die
gelegenheiten zuſchickt uns abzuziehen wenn er es
gut findet und zwar in guter ordnung ohne et
was zu verwirren oder zu turbiren und daß man
in erwartung deſſen mit den andern ſo gut als
moglich ſich betragen muſſe ſich in die zeit und ge
legenheit ſchicken und nach ihnen ſich richten in den
dingen die an ſich ſelbſt nicht ſundlich waren ob
ſie wohl verganglich eitel und von den andern miß
braucht wurden hinzuſetzend: Wenn man mit dem
teufel eingeſchifft iſt ſo muß man ſich nicht als
bald in den fluß ſturzen um ſich von ihnen ab
zuſondern ſondern mit ihnen gewiſſe gemeinſchaft
liche und an ſich ſelbſt nicht boſe dienſte verrichten
bis und denn man mit der zeit und mit ſolcher her
unterlaſſung einen port antrifft oder eine bequeme

gelegenheit
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gelegenheit ſich abzuziehen. Woju ich von mirſelb
ſten kan dieſes geſetzet haben daß die Jſraeliten es
auch alſo gemacht ſo wohl in Egypten da ſie unter
Pharao arbeiteten und jziegel ſtrichen als in Ba—
bel da ſie dem Konig zu Babel in burgerlichen din
gen und zwar nach dem befehl Gottes ſelbſt gt
horſam waren ohne vorzugeben daß ſie verbunden
ſeind fich ſelbſt von dieſer gefangenſchaft zu befreien
ſondern die zeit erwarteten da es Gott ſelbſt thun
wurde durch die gelegenheiten und mittel die er daa
zu ſchicken wurde wie ers denn auch gethan. Hier
zu kan ich noch geſagt haben: wir ſind in der welt
unter der tyranei des feindes und wollen doch han
deln als wenn wir in Jeruſalem in dem land der
freiheit waren. Diß gehet nicht an. Wir muſ
ſen uns noch in vielen dingen eomportiren und betra
gen als ſolche die in einem lande der aefangenſchaft
und alwo Gott will daß man dem fluß oder ſtrom
weiche in dingen die an ſich ſelbſt nicht ſündlich ſind;
bis und dennGott komme uns dit thur aufzuthun.
2c. Jch ſage euch dieſe dinge mein Herr nicht euch
zu verſichern daß ich von wort zu wort alto geredet
habe ſondern euch zu zeigen daß da meint meinung
ſolche iſt ich nicht anderſt als auf dergleichen art
konne gtredet haben. Um deßwillen kan ich dieſt
fraulen nicht ſchlechterdings verdammet haben als
der ich weder die umſtände worinnen ſie ſich befun

den noch ihrt innerliche beſchdfffenheit noch die bt
wegurſachen weiß die ſie hierzu getrieben haben.
Nur weiß ich daß man auch eine zeitlang ſei
nen obern in eiteln aber an ſich ſelbſt nicht ſundli—
chen dingen kamaehorchen ohne wieder Gott zu ſun
digen wenn nn es thut ohne ein gefallen daran
zu haben ja mit wiederwillen; ſondern demjenigen
zu gehorchen welcher ſagt: ſeid gehorſam euren va

lern

n—



zo Zeugniſſetern und müttern furſten und obern. Das exrem
pel Naemans iſt merkwurdig Jeſus Chriſtus Ma
ria und Joſeph gehorchten dem eiteln gebot Auguſti
daß ſie gingen ſich ſchätzen zu lafſfen. Nach dtm
fundenfall ſind alle creaturen der eitelkeit unterwors
fen. Soll man fich wundern daß Gott zur buſſe
fur unſere ſunden uns verbindet deßwegen auf ei
nige zeit unter das joch zu gehen indeſſen darunter
ſeufzend bis und denn es ihm gefalle uns davon
zu befreien. Sehet mein Herr dieſts habe ich hier
uber zu ſagen rtc.

vrr

Iii.
Aus Herrn lnſp. Brendels Predigt am

xiV. Sonnt. p. Trin.
u qGes aus dem Evangelio an dem exempel des
5  dankbaren Samariters die kluge Singula-
—D
W S

Zic dahero die Chriſten nohtwendig etwas ſingulai-v ritæat der Glaubigen vorgeſtellet worden und

res und beſonders haben muſſen; ſo wurde gejzeigtt
wie daraus einige anlaß genommen ſich auch auſ
ſerlich zu ſepariren. Weil ihnen (nemlich den Chri
ſten) ſonderbare gaben verheiſſen und auch mitgrthei
let ſind ſo wird auch ein ganz anders weſen und le

ben von ihnen erfordert. Sie ſind ja von der
welt erwehlet. Joh.iß 1o. Sie ſollen ſich dieſer
welt nicht gleich ſtellen. Rom. i2 2. Das ganze
Reich Chriſti iſt nicht von dieſer welt. ioh.i8
36. Darum ſpricht er zu ſeinen Jungern: Ihr as
ber nicht alſo! Luc. 22 26. Es ſollen ja die glau
bige ihr licht leuchten laſſen vorden menſchen
daß ſie ihre gute werke ſehen und der himm

liſche



von der Separation. zuliſche Vater gepreiſet werde. Matth. 5, 16. Sie
ſollen gute exempel geben und ſelbſt ein licht
der weit ja das ſalz der erden ſein u. ſ.f. Matth.
5/13. 14. Das muß ja was ſonderbares ſein. Wenn
man aber nur nach dem auſſerlichen es machen ſoltt
wie es die andern machen ſo ware das kem rechtes
exempel ſondern eine nachahmung; die Chriſten a—
ber muſſen ſich vor der nachahmung der meiſten und
vor dem großten haufen huten ſie muſſen was ſon
derbares haben. Das haben nun diejenige die an
gefangen haben gutes herzens zu werden und ſich
zu bekehren wohl bedacht und betrachtet; deßwe
gen auch von andern ſich abgeſondert aber insge
mein haben ſie darinnen gefehlet daß ſie ſolche ſin-
gularitæten erwehlet die wieder die geſunde vernunft
geweſen indem ſie vor der zeit ein uberſinnliches le
ben nach vorſchrift der myſtiſchen Theologie affe-
Curet ehe ſie noch den jrund zur wahren herzens
veranderung geleget. Darum da ſie was beſonders
zu haben und zu ſein affectiret haben ſit angefan
gen ſich aäuſſerlich zu ſepariren und ihre nieiſte ver
anderung in ditſer ſeparation geſuchet daß man bei
den wenigſten etwas mehrers gefunden als ecke! vor
den auſſerlichen ceremonien die wenn ſie noch ſo
groſſem mißbrauch unterworfen ſind doch dem ver
ſtandigen und ſtarken nicht ſchaden können. Und
ob man wohl mit ſolchen leuten geduld zu haben ur
fach hat ſo iſt man doch darneben verbunden ihnen
ihren irrthum zu benehmen damit ſie lernen mogen
daß da ſie noch gemeinſchaft mit andern ſunden und
ſundern haben ihnen dieſe auſſerliche ſingularitæt und
abſonderung mehr hinderlich als forderlich zu ihrem
heil ſei. Die Phariſæer gaben vor ſie ſuchten Gott
es mochte ihnen auch wohl ein ernſt ſein wie denn

den
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Zeugniſſe

den Juden Paulus uberhaubt das zeugniß gibt daß
ſie um Gott eiferten. Kom. io, 2. Da ſie ſich aber auſ
ſerlich ſeparirten durch unterſchiedene ceremonien und
kleidung durch ſcharfe des geſetzes durch ſelbſtge
machte regeln durch eigenſinnige und hartnackigte
vertheidigung der von den vatern uberlieferten lehren
und aufſatze wie Paulus in ſeinem Phariſæer-ſtan
de auch gethan Ap. Geſch. 22 3. Gal. 5/ 14. da ver
warf der Heiland ihr ganzes weſen: denn ſie konten
nicht zum wahren verſtand des glaubens kommen e
ben weil ſie in ihrer ſeparation verfehlet hatten und
etwas ſingulaires ſein wolten da doch nichts dar
an und nichts darhinder war. So iſts bei allen
ſecten und rotten hergegangen es iſt ſtets was gutes
dran geweſen wenn leute ein aufſehen gemachet ſich
zu beſſern es iſt aber hernach dieſer verfall daraus
gefolget daß da man die beſſerung wie billig in
der abſonderung geſuchet man das in dem gemeinen
weſen unentberliche decorum weggeworfen und dieſe

abſonderung fur den ausgang aus Babel gehalten.
Weiil aber das innere Babel noch nie recht angegrif
fen geweſen io hat dieſe ſingularitæt nichts anders
geboren als hartnackigkeit in meinungen feindſelig
keit in trennungen wiederſetzung und ungehorſam
in auſſerlichen ordnungen, affectirte heiligkeit falſche
wunder und pias fraudes. Aber alle dieſe dinge ſind
wieder die liebe welche wir alle einander ſchuldig ſind.
Jm gemeinen weſen gelten die meiſten ſtimmen dar
um muß man ſich bey den ſitten des landes vor ſin-
gularitæten huten. Joſeph als ein groſſer furſt
muß ſich die Egyptiſche unforme gefallen laſſen und
richtet fich darnach. Alle ceremonien bei dem auſſer
lichenGottesdienſt werden von der obrigkeit reguliret:
dieſes kleinod Evangeliſcher wahrheit das uns von

alleim



von der Abſonderung. Jallem gewiſſenszzwang befreiet haben uns die erſte
eifrige Reformatores in die hande geliefert; darum
ſollen wir daruber am allermeiſten halten weil eben
die ſingularitæten die in dieſem ſtuck mehr fl. iſchlich
als geiſllich ſind ſo viele trennungen und ſecten ver
urſachet haben bei deren keiner man die prineipia des
Pabſtthums entrahten kan dahero auch keine der an
dern etwas vorzuwerfen hat. Wer da will was ſin-
gulaires als ein Chriſt haben derſelbe hat ſingula-
ritæten genug derer er ſich befleißigen kan und die
ihm andere wohl muſſen unnachgethan laſſen. Jn ſol
chen ſachen aber ſingulair zu ſein in welchen es ein je
der nachthun kan das iſt noch kein rechtes Chriſten
thum. Denn wovon ſich der fromme auſſerlich ent
ziehet davon kan ſich der gottloſe auch entziehen ja
die unordnung zu welcher die angemaßte freiheit im
gemeinẽ weſen vornemlich mit gehoret eignet den gott
ioſen am allermeiſten. Wer demnach was ſonderli
ches ſein will der ſei es im glauben gegen Gott damit
er beſondere gaben der gnade und des gebets uberkom
men moge: wer was beſonders ſein will der ſei ſingu-
lair in der dankbarkeit und lobe Gottes, da thut es ihm
der groſſe haufe gewiß nicht nach: denn undank hat
das ganze land uüberſchwemmet. Wer ſingulair ſein
will der ſeies in der liebe er liebe ſtine feinoe u. thue
wohl denen die ihn verfolgen das werden ihm auch
die wenigſte nachthun. Er ſei auch ſingulair in der de

muht die thut ihm der teufel nicht nach. Alle dieſe
dinat ſind fruchte des Geiſtes die bei den frommen ge

wiß ausbrechen u. an ihnen erkant werden konnen al
ſo daß andere ein exempel davon nehmen konnen; u.
dieſe ſingularitæt iſt was rares u. ſtehet den Chriſten zu.
Die auſſerliche dinge aber die ein jeder nachthun kan
kommen in keint conſideration. Es hat unſer Heiland

C ſubſt



34 von der Abſonderung
ſelbſt den zaun weggethan und keinen unterſcheid ge
macht unter Juden und Heiden durch auſſerliche tren
nung ſondern hat ſie vielmehr vereinigtt; und gar nie
mals nichts aus den ceremonien gemacht. Er weiſet
hier die Juden und den Samariter mit einander zu
den judiſchen prieſtern. Warum wollen wir deñ durch
trennung u. äuſſerliche ſingularitæten etwas ſonder
lichs machen Es iſt nicht wohl gethan: die ſcrupel,
die ſich einer dißfals machen kan konten gar leichtlich
einem jeden benommen werden wenn ſie mehr luſt hät
ten die wahrheit zu erkennen als eigenſinnig u. ſingu-
lair zu ſein. Doch ſoll es gleichwohl ferne von mir ſtin
dißfals jemand zu richten der ſeines thuns und laſſens
wegen gewißheit in ſeinem herzen hat. Weil mir aber
viel leute btkant ſind die bei ihrer liederlichkeit u. unord
nung ſich gerne auf andere exempel berufen ſo habt
dieſe erinnerung in liebe zu thun nicht umhin gekont
mit dem aufrichtigen erbieten mich gegen jeden inſon
derheit der es verlanget deutlicher zu explieiren. Uber
haubt aber gehet meine lehre u. vermahnung dahin
daß man wur Joſeph in Cgopten ohne argerniß zu neh
men oder zu geben dem Herrn ſeinem Gott von herzen
anhangenu. mit Joſua ſagen moge: Jch aber u.mein
Haus wollen demherrn dienẽ Darum meine lieb
ſte laßt uns haubtſaächlich dahin trachten daß wir mo
gen dem inwendigen weſen nach von Babel ausgehen
u. uns ſepariren u. abſondern von allen gottloſen dieſer
welt: ſo wird ſich Gott um ſo viel näher zu uns wendin
ohnt anſthung der auſſerlichen religions ctremonien
daran er fich niemals gekehret u. noch nicht kehret—
Es iſt ihm der dankbare Samariter tauſendmal lieber als der
gottloſe Jud und der fromme Heide gelallt ihm beſſer als der
getaufte gottloſe Chriſt:es hat aum unſet Heiland den froen Hel
den zum oftern vielmehr ſeligkeit zugeſprochen als den religions-
trotzern. Wohl uns!wenn wir erkeñen daß nicht die auſſere religion,
ſondern der glaube allein ſelig mache; deũ dieſe ſingularitat wird ma
chen daß unsChriſtus zuruffen wird: dein glaube hat dir geholfen.



S (0) S 35Hierauf folget nun eines um den ſchaden
loſephs Bekümmerten Aufrichtig-geſinnten

J. Warnung
an die gewohnliche

Kirch-Beicht-und Abendmahlgeher.
O Leſer pruf dich ſelbſt hiebei
ob dieſes nicht dein muſter ſei?

Finſt du dich nun vielleiche getrotten;
ſo laß noch beßrung von dir horren.—e

Mel. Ach Gott vom himniel ſieh darein!

1.

Hr menſchen laßt eur Kirchengehn vor Got
v tes augen prufen! Wir wollen auf die fruchte

boſewicht: weßwegen? fand

ſehn. Als dort die leute ſchliefen; da kam der

auf nicht das unkraut bei dem weitzen?
2. Wie iſt es nun mit eurem ruhm der reinigkeit

beſchaffen? Wie ſtehts um euer Chriſtenthum und
um die glaubens waffen? Solt auch wohl unkraut
bei euch ſein Verblendet tuch ein falſcher ſchein? Wir
wollens unterſuchen.

z. Jhr nennt die kirch ein Gotteshaus und wolt
ſie dadurch ehren; jedoch das beſte laßt ihr aus: Gott
will im herzen lehren. Jn tempeln mit der hand
gemacht wohnt Er nicht leſet mit bedacht was
die Propheten ſagen.

4. Das herz gehoret Gott dem Herrn: darinnen
will er wandeln. Er iſt bei den zerſchlagnen gern
und will gar freundlich handeln mit denen die da
buſſe thun und nur in ſeiner liebe ruhn: diß ſind

rceht ſeine tempel.

Ca 5. Bevor



36 Warnung an die5. Bevor ihr nun zur kirche geht; ſo ſiehet man
ein ſchmucken wenn ihr oft vor dem ſpiegel ſteht:
es iſt da gnug zu ſchicken. Die ſanften-träger ſind
beſtellt weil es euch ſtolzen nicht gefällt zu fuſſe hin

zugehen?
6. Ein andrer fahrt in kutſchen hin: die ubrige ſpaz

ziren in ihrem aufgeblaſnen ſinn; da ſie ſich ſelbſt ver

fubren. Wenn ihr nun in drr kirche ſeid; ſo iſt die
andacht von euch weit! Wo ſind da die gedanken?

7. Es ſingt und betet zwar der muns; ihr macht
andachtae minen; ihr wunſcht wohl gar: wurd'
es doch kund daß ich ſo fromm geſchienen! Doch
es geſchicht nur ungefehr: ihr brummt und plappirt
was daher das ihr wohl nicht bedenket.

8. Jhr liebt vornehmlich das geſchrei ihr nennt
es muſiciren. Obs nicht oft opernmaäßig ſei da
von laßt judieiren die in der kunſt erfanren ſind
und ihre noten gar geſchwind und fertig ſingen
konnen.

9. Wir
vNoch vor a40o jahren ſchreibet Thomas Aquinas alſo: Die

kirche brauthet keine muſicaliſche inſtrumente cithern und pfal
ter zum gottlichen lobe, damit fie nicht judiſch zu ſein ſchiene. Jm
alten Teſtament wurden ſie gebraucht theils weil das volk
fleiſchlicher und hartnackiger war und alſo durch ſolche inſtru
mente wolte beweget ſein wie durch die irdiſche verheiſſungen
theils weil ſolche leibliche inſtrumente als vorbilder etwas an
ders bedeuteten. Dieſe bewegen auch das gemubt mehr zur
luſt als daß dadurch innerlich eine rechte andacht ſolte gemacht
werden. Noch vor dem zu zeiten Bernhardi redete ein beruhm
ter abt Aelredus folgendermaſſen davon: Woher kommen nun

in die kirche ſo viel orueln und eimbein da doch die vorbilder
aufgehoret haben Worzu dienet denn nun das ſchreckliche
brauſen der blasbalge das vielmehr ein gepraſſel als eine lieb
liche ſtimme von ſich gibt: Worzu dienet das jerren und zar
reiſſen der armen ſtimme? Dieſer ſingt mit unter jener ſchreiet
andert ein anderer quacket noch hoher wiederum zertheilt ei
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9. Wie ſteht ihr euch ſo ſchandlich um nach auf—

geputzten docken! Jhr ſeid ſonſt Gott zu ehren ſtum
und wollt das herz verſtocken: doch wenn der nach
bar etwas ſagt und euch um etwas neues fragt;
wie gehts da an ein plaudern!

10. Die predigt horet ihr ſo an als langſt. gewohn
te ſachen. Wenns einer artig geben kan ſo fangt
ihr an zu lachen. Jhr ſchlaft ihr merket was euch
ſchmeckt: was euren alten Adam ſchreckt das konnt
ihr bald vergeſſen.

i. Jhr hort jahr aus iahr ein ſehr viel und wer
det allzeit ſchlimmer. Trefft ihr denn nun das rechte
zielſ alſo geſchicht es nimmer. Es iſt ja nicht gnug
daß ihr hort daß ihr Gott mit den lippen ehrt: ihr
mußt das leben andern!

12. Den predger liebt ihr ſonderlich der euch in
ſunden ſtarket. Alſo betreugt er euch und ſich! Wer

Cz aberner die noten und zerhackt die worte in kleine bißgen. Bald
macht man die ſtimme klein bald grob bald ſtoßt man ſie her
aus bald wird ſie langer und groſſer. Bisweiten (es iſt ſchan
de ju ſagen) wiehern ſie wie die pferde bisweilen machen ſie
die ſtimmen ſo ſpitzig alt wenn ſie alle mannliche gravitat wegge
leget und weiber worden waren. Wiederum drehen ſie ſie kunſt
lich herum. Da ſolte man ſehen wie der arme meuſch den
hals ſo weit aufſperret als wolte er jetzt die ſeele ausblaſen
oder bei einem lacherlichen inhalten der ſtimme mit einem ſtill
ſchweigen drohen oder auch die entzückungen der ſterbenden
nachmachen. Jnzwiſchen wird der ganze leib mit allerhand pik—
kelherings gebarden beſchaftiget: Da drehet man die lippen
die augen im kopfe und die ſchultern hin und wieder und bei
einer jeden note muſſen die finger ſich recht beugen. Und dieſe
lacherliche eonfulion heißt man noch einen Gottesdienſt. Ja
man rufft und ſchreit: Wo das am meiſten geſchehe da wer
de Gott am ſchonſten gedienet. Bis hieher (ſetzt Herr Arnold
dazu) das ſebendige couterfei der narriſchen verſpottung Gottes
bei dem ſo genanten Gottesdienſt unter dem Antichriſt. Beſ. deß
ſen Abbild. der erſten Chriſt. J. 2. c. 2.



3z8 Warnung an dieaber dieſes merket und euer thun fur ſunde ſchilt
der iſt es welcher nicht viel gilt: er wird von euch
verlaſtert.

1z. Ein ſolcher predger iſt euch lieb der euch mit
willen heuchelt und nach des boſen geiſtes trieb in
allen ſunden ſchmeichelt; der euch fein kinder Gottes
nennt und alſo Gottes Namen ſchändt. O groſſe
ſchand und bosheit!

14. Wie ſchön berufft ihr euch auf das was der
tuch vorgeſaget! Hort ihr vom thun; ſo ſprecht ihr:
Was) wo wird darnach gefraget Der predger
thut es ſelber nicht; ich weiß auch daß er ofters ſpricht:

Wir werden nicht vollkommen.
ig. Des predgers wort gilt mehr bei euch als

was Gott ſclbſt geſprochen. Iſt euch denn hier
nun alles gleich da ir den bund gebrochen den
man an eurer ſtatt gemacht  O wie wird Gottes
Wort verlacht! Jhr meint/ ihr habts gehoret.

i6. Ja leere worte habt ihr wohl mehr als zu viel
gelernet: es iſt der kopf vom wiſſen voll. Jhr bleibt
von Gott entfernet. Jhr wiſſet nichts von Gottes
Wort als eurem allerhoöchſten Hort! ihr habts nicht
in euch wohnend.

17. Jhr forſchet fleiſig in der Schrift: ſie iſts
die von mir zeuget ſagt Chriſtus der hiemit euch
trifft. Da ſie nun nicht verſchweiget von wem
ihr ewges leben habt daß ichs ſei der die ſeelen labt;
ſo kommt zu mir gar keiner.

18. Die heilge Schrift verkehret ihr und ma
chet falſche gloſſen. Jſt diß der dank und die gebuhr
da ihr von Gott genoſſen was euren leib ſo oft
erquickt? Die Bibel iſt euch zugeſchickt daß ihr der
ſelben folget.

19. Was euer fleiſch und blut deliebt das konnt
iht
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ihr ſchön behalten; was aber in dem guten ubt das
laßt ihr bald veraltin: buß und verleugnung laßt ihr
ſtehn und wollt den ſchmalen weg nicht gehn: ſo
geht es Gottes Worten!

20. Doch meint ihr wunder was ihr thut und
wie ihr Gott gedienet; da ihr in creaturen ruht und
nicht im guten grunet:! Jhr kommet aus der kirch
und lauft: ihr plaudert laſtert freßt und ſauft! kan
das wohl Gott gefallen?

2i. Jſt etwa nun ein halbes jahr nach eurem ſinn
verſtrichen! ſo denket ihr an die gefahr daß ihr von
Gott gewichen: ihr wollt zum ſchein zum Beicht
ſtuhl gehn: ihr laßt euch bei dem Nachtmahl ſehn.
Das nennet ihr fromm werden.
22. gper da das heucheln recht verubt der
muß. der frommſte heiſſen. Wer Gott aufs
ſchändlichſte betrübt den will doch keiner beiſſen: er
gtht mit andern frei hinzu und ſucht fur ſeine ſeele
ruh; er läßt ſich abſolviren.

23. Drauf denkt ihr: Nun iſt alles gut das
beticht-geld iſt gegeben! Nun hab' ich wiedereguten
muht! nun kan ich ſicher leben. Doch morgen kom
met voch ein tag da ich nicht ſauf und ſpielen mag:
wir gehn zu Gottes tiſche.

24. So geht ihr zu dem Abendmahl viel arger als
die ſchweine. Jhr meint ihr ſeid nicht in der zahl
der boſen dit ich meine. Ach! ihr empfangt es zum
gericht und beſſert euer leben nicht! Man ſiehts in
wenig tagen.
25. Dabei beruft ihr euch gar ſchlecht auf eure

waſſertaufe; weil ihr den taurbund taglich brecht.
Sent wie man ſich verlaufe wenn man nicht thut
was Chiiſten ziemt u. ſich des Gottts dienſtes ruhmt
den man doch nie erfahren!

C 4 26. Wie
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mit ihr euch betrogen! Wie ihrs in kirchen ſtets ge
macht: ſo iſt ſie auch erlogen. Jhi leſt und ſingt
und plappert nur und wißt nichts von der ſeclen
cur nichts von der wahren buſſe.

27. Jhr ruühmt der lehre remigkeit da ihr im fin
ſtern wandelt und voller blind-und bosheit ſeid ja
recht betrieglich handelt! Jhr merket nicht des teu—
fels liſt: ihr wiſſet nicht was glauben iſt und ruhmt
etuch dorh des glaubens.

28. Nun iſt eur weſen unterſucht: ach! geht in
eure herzen ihr ſunder bleibet nicht verrucht! ſonſt
fuhlt ihr ewge ſchinerzen. Ach! jetzt iſt noch die gna
den zeit: darauf erfolgt die ewigkeit der lohn fur
eure werke!

II. Prufung
der heutigen Chriſten leben nach dem

Vater Unſer.
Merbt dieſes wohl die ihr euch Chriſten nennt!
Erſchreckt die ihr des Hochſten namen ſchandt!
Gebt Gott das herz und nicht den mund allein!
ſo werdet ihr rechtſchaffne beter ſein.

Mel. Vater unſer im himmelreich.

J.

mag As Vater Unſer iſt bei euch/ ihr falſche Chri
J ſten dem nicht gleich was ihr in eurem ltJ jerſchlagnen wohnet Gott: ſeid nicht,

»den thut ihr ſuchet nicht das, hochſte Gut.

J ſchand und ſpott!
2. Dem teufel gebt ihr euer herz die Gottesfurcht

iſt euch ein ſcherz. Jhr liebet insgtſamt die welt

pracht
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Fpracht wohlluſt ehre gut und geld. Jhr wollt euch

nicht in Gott erfreun: wie kan er denn eur Vater ſein?

z. Sein Name der hochheilig iſt muß jader
deckel eurer liſt und bosheit ſein: ihr ſcheut euch nicht
vor ſeinem heilgen angeſicht. Jhr lebet arger als das
vieh: an euer ende denkt ihr nie.

4. So heuchleriſch ſpricht euer mund: ganzun—
rein iſt des herzens grund. Zum boſen ſeid ihr
ſtets bereit; weil ihr nur Herr Herrſager ſeid.
Ihr ſeid verſtockt, blind und verrucht: ihr ſeid durch
tigne ſchuld verflucht.

5J. Von Gottes Reich virſteht ihr nichts: ihr
mangelt ja des wahren lichts. Das weltreich ſu
chet ihr mit macht: die einfalt Chriſti wird verlacht.
Jns teufels reich verbleibt ihr gern: Darum bleibt
Gott auch von euch fern.

6. Jhr lebet ſo nach eurem ſinn von einem jahr
zum andern hin. Jn eurer kurzen lebens-zeit ringt
ihr nicht nach der ſeligkeit. Jhr denkt es habe
keine noht: ach! wie veraeßt ihr euren tod!

7 Soll Gottes will alhier geſchehn; ſo muß
ea um euch anders ſtehn. Jhr thut ja das was

Gott nicht will: im boſen ſtehet ihr nicht ſtill. Jhr
folgt dem teufel fleiſch und blut und was die welt
in blindheit thut.

z. O menſchen wie verkehrt ſeid ihr! O wie verſumt

ihr die gebuhr die Gott der Herr mit recht verlangtz
da ihr in eurem hochmuht prangt und Gottes willen
gar verlacht. Ach! euch beherricht des teufels macht.

q.. Jhr ſuchet brot nur fur den leib: ihr wunſcht
euch acker haus und weib; ruhm geld und vieh
verlangt ihr ſehr und wollt des irdſchen immer mehr.
Jhr ſpart und kargt ihr ſchindt und ſchabt damit

ihr viele guter habt.

C5 10. Den
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10. Den himmetl ſucht ihr nicht zu erſt wie du

o Jeſu treulich lehrſt da du den rechten weg gebahnt
und zu dem guten angemahnt: das blot der ſccien
das die hand des Herrn gibt iſt euch unbekant.

ii. Jhr ſucht vergebung eurer ſchuld und
wunſchet euch des Hochſten huld wie ihr dem nach
ſten das vergebt worin er euch zuwieder lebt.
Heißt das nicht unbeſonnenheit da ihr ſo unbarm
herzig ſeid?

i2. Dim feinde gonnet ihr nichts guts und ſeid
doch dabei gutes muhts: ihr wunſcht ihm boöſes an
den hals und das verlangt ihr ebenfals; weil
Gott euch ſo vergeben ſoll wie ihr vergebt: bedenkt

es wohl!
13. Verſuchung ſtehet euch nicht an und doch

verfuhrt ſich jedermann. Jhr macht euch der ver
ſuchung viel und kommt dadurch vom rechtenzziel.
Jhr folget eurer boſen luſt  was Gott thut iſt tuch
unbewuſt.

i4. Ach! war' ich von dem ubel frei! ſo betet
ihr recht ohne ſcheu; und legt die ſünden doch nicht
ab: ihr ſundigt bis in euer grab. Ein qualend
ubel iſt ja diß und alles guten hinderniß.

i5. So lugenhaft iſt der beſchluß! (Ach! man
erwegt es mit verdruß.) Jhr ſagt vom Reich kraft
herrlichkeit die Gott beſitzt in ewigkeit; und
wiſſet gar nichts von der kraft die leben heil und
ſegen ſchafft.

16. Bedenket doch den todestag und awie
diß Gott gefallen mag! Eur vbeten iſt cin ureul
vor ihm:  ſeid doch nicht: mehr ſo ungeſtũ!
Zeint mit den werken die ihr thnt daß ihr
in Jeſu Chriſto ruht?  1

h War—
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IIl. Warnung an die

hundekatzenund andere creaturenliebhabers.
Hundeliebhaber.

Ch liebe mein artiges hundgen von herzen:J— ich kan mit ihm ofters zum zeitvertreib ſcherzen.

IJm eſſen und trinken verpfleg' ich es gut
wie mancher wohl ſeinem geſinde nicht thut.

Es liebet zwar das bett und haus:
doch lauft es allzeit mit mir aus.

Warnung.
Jſt der hund dein abgott worden? das iſt wohl ein

ſchlechter ruhm!
Wiiſt du nicht was GOtt geboten? das iſt gar

kein Chriſtenthum!
Du ſolt keinen andern gott neben deinem

Schopfer haben!
Soll denn nun ein garſtger hund dich o hochſtver

blendter laben?
Soltſt du nicht den armen geben
wovon deine hunde leben?

Katzʒenliebhaber.
Mein katzgen iſt mir lieb: man darf es nicht verlttzen.

Ameeſſen fehlts ihm nicht: drum wird es dicku.fett.
Nicht ſelten pfleg ich es auf meinen ſchooß zu ſetzen;

ſein brummen hor' ich aern. Es liebt ein warmes bett:
deßwegen laß ichs mit mir gehnz
wer wolte das nicht gerne ſehn?

Warnung.Wait haſt du fur einen gotzen  ſcham dich in dein herz hinein!

i das laßt ja gar zu narriſch; du wilſt ſo verſtandig ſein
und nimſt ſolche dinge vor! hor wie ſoll man dich doch nennen?
Du wilſt immer noch binaus! doch du wirſi dich ſelbſt nicht kennen.

Weg mut deiner katzen liebe!
Deut vij man GOL ſelbſi betrube!

Pferde



4 S (0) SPferde-liebhaber.
Seht doch mein pferdgen an woran ich mich vergnüge!

Es iſt der augen luſt: ich reite gern darauf.
Jch wunſchtt daß ich es vor andern nur beſtiegt;

Darum kauft' ich es weg: ſeht ſeinen gang u. hnuft
Es lieget mir ſtets in dem ſinn:
ich wiiß daß ich recht glucklich bin!

Warnung.
Du biſt wohl recht unglüuckſelig; weil du unſern

Gott nicht liebſt
und dich in der liebe Jeſu nicht aus allen kräften ubſt!

Soll deñ nun die creatur dein vernunftig herz beſitzen?
Es gehort ja Gott dem Herrn: deſſen liebe kan uns

nutztn.

Sieh was du dir ſelbſt erwehlet
und dabei das ziels verfehlet!

vogel liebhaber.
Mein vogelein kan mir was ſingen:
wer wird mir doch mehrere bringen?

Es zwitſchert die ohren ganz voll/
wie billig ein pogel thun ſoll.

Die arillen vergehen mir ofters dabei:
wer ſagt mir daß dieſes nicht frolichktit ſei?

Warnung.
Ach! iſt das die rechte frtude die ein Chriſt begeh

ren muß?
O du heid ich will dich fragen: Jſt dabti gar

kein verdruß?
Kanſt du denn nicht unverhofft dieſer luſt beraubet

werden?
Sucheſt du betrogner menſch drin vergnuügen nur auf

erden?
Sooltſt du nicht in allen dingen
deines Gottes ruhm beſingen?
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Sagt/ welcher dieb hat mir den hund mit weggenom̃en?

hat es kein menſch geſehn? das ding iſt gar nicht gut.
Mein hundgen ſoll ich nun ſo plotzlich um dich komen?

Ach !wie tractirt man doch jetzo das arme blut?
Das ding geht mir im kopf herum:
ihr leute ſeid auch gar zu dumm!

Warnung.
Jſt dir nun dein hund genommen? du biſt nicht

beklagens wehrt:
du vermiſſeſt nur daſſelbe was ein menſch gar wohl

entbert.
Schmerjt es dich o thorichter? dadurch haſt du dich

verrabten
daß dein gainzes herz dran hangt: das ſind ſchlechte

heldenthaten!Du biſt dummer als die leutt.

Ach! wer doch die ſchuld bereute!
Katzen liebhaber.

Wer iſt das der mir gar mtin katzgen todtgeſchlagen?
Es hat vielleicht genaſcht und das iſt nun der lohn!

Nun mag ich heute wohl von groſſem unglück ſagen:
ia uberdem bin ich mit ihm ein ipott und hohn!

Du haſt die ſchlage wohl gefuhlt:
alſo ergeht es wenn man ſtiehlt!

Warnung—Kanſt du das ein ungluck nennen? ſieh du machſt

dich ſelbſt zum ſpott:
deñ dein ſtolzes herz verehrte thöricht einẽ mauſegott.

Deine katze haſt du ja mehr alsGott den Herrn geliebet

und dadurch das Hochſte Gut dir zum ſchaden ſehr
betrubet.

J

Laßt du dich noch weiſe dunken
Ach! dein Gottesdienſt wird ſtinken.

Pferde
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Dam pferde fehlet was: es will ja gar nicht freſſen!

Holt doch geſchwind den arzt der mir es ſonſt eurirt.

Jedoch was mußich ſehn? ich kan es nicht vergeſſen:
es thut die augen zu! Wie hat man mich verfuhrt!

Man ſchwatzte mir das pferdgen an
das ich nun nicht mehr brauchen kan.

Warnung.
Biſt du auch um deinen abgott den dein herz ver

ehret hat?
Liebteſt du das pferd nicht herzlich an des lieben Je

ſu ſtatt?
Nun biſt du nicht bei dir ſelbſt! ſag woher kom̃t dit

ſer kummer?
Deiner augen luſt iſt weg: ach!erwach aus deinem

ſchlummer!
Laß die pferde-liebe fahren!
laß dich GOTT davor bewahren!

vogelliebhaber.
Wo iſt mein vogel hin d.et in hinausgeflogen;

dieweil ich aus verſehn das vaur nicht zugemacht.
Das fenſter iſt entzwei: ſeht wie er mich betrogen!

Wer ſinget mir nun wasr?die luſt iſt nun vollbracht.

Jch hab' ihn theuer gnug bezahlt
und wie ein narr damit geprahlt.

Warnung.
Iſt dein abgott weggeflogen? ei! das iſt ſehr gut für dich;
mochteſt du er nur erkennen!ſolche freude halt nicht ſtich.

Such nun eine beßre luſt! laß den vogel immer fliegen!
Laß die ſeel hinvort nicht mehr in dem ſunden/ kerker liegen!

Such in JESU fried' und ruh!
Schleuß dein herz vor andern zu!

Herzens ſeufzer.
O GOTJT gluckſelig iſt wer dich von herzen ſuchet:
wer aber deinen Sohn nicht liebt der iſt verflucht!

Ach! laß diß jedermann hinvort zu herzen nehmen
und fich der ereatur ſein herz zu grben ſchamnen! Zu
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Vhriſtliches Glaubens Be—
kentniß

darinnen die innere geſtalt eines wahren
Chriſten gar ſchon ausgedrucket iſt.

G8 0Ch lebe in Gott durch Chriſtum und er
veunul. ſtarket mich durch ſein Wort und GeiſtL

;3*
on.' Chriſtus in mir iſt der Prediger mein

 alſo habe ich die frucht der wabren Communi

Gewiſſen iſt der Predigtſtul mein herz/
ſinnen und gedanken ſind die zuhorer und die
Bibel die beſte hauspoſtill. Wenn Chriſtuso
in mir aufrtritt ſo iſtes Sonntag: wenn Er ſich ſe
hen läßt ſo iſt es morgen: wenn Er ſich verbirget
ſo iſt es abend. Die Neue oder Wiedergeburt iſt
der Tauf ſtein und meine guter der armen Got
teskaſten:u. wenn ichGott u. meinem nachſten dienen
kan das halte ich fur hrand-opfer ſchlacht-opfer
und alle opfer. Wenn ſich die neue Geburt erregt
ſoliſts Weihnachten: leidet denn Chriſtus in mir
ſojiſts Oſtern: laäßt der heilige Griſt ſein licht leuch

ten ſo iſts Pfingſten. Empfinde ich einen freu
denblick vom heiligen Geiſt in der Neuen Geburt
ſo iſts Himmelfahrt als das Sitzen zur Rechten
GOttes in Chriſto: denn ein Chriſt lebet durch Chri
ſtum in Gott Jch weiß weder von Feſttagen noch von
Jahrszeiten. Summa. Das feſt der heiligen Drei
einigkeit ſamt allen Sonntagen muß in mir ge
offenbaret werden: denn ein Chriſt hat einen
immerwahrenden Sabbat in zeit und alle ewig
keit.

Nota:
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Die äuſſerliche feier der auf gewiſſe zeit geſetzten Feſt und

Sonntagen und der gute gebrauch des auſſerlichen Wortt
Taufe und Abendmahls wird hiemit nicht vtrworfen und aufge
hoben wie doch unter andern ein gewiſſer ſchuimann der ſich
Joh. Ebenfeld burger in M. nennet meinet und in einer
ofſendlichen ſchmahſchrift p. 23. ungegrundeter weiſe vorzugeben
ſich nicht ſchamet) ſondern ſie wird vielmehr geheiliget
und zu ſeinem rechten heilſamen gebrauch gebracht:
denn weil einem wahren Chriſten der das innerliche nem
lich das rechtſchaffene weſen in Chriſto hat und beſitzet
alles und folglich auch das auſſerliche rein heilig und gut
iſt Tit.r 1j. ſo feiret er auch die an gewiſſe zeit gebundene
Sonnund Feſttage in Chriſtlicher freiheit nach rechtem gebrauch
ohne abgottiſches anhangen an dem blos auſſerlichen werk aus
liebe zu ſeinem ſchwachen nachſten mit. Hingegen iſt alles auſ
ſerliche ohne das innerliche nicht allein dem meuſchen nichts nü—
te ſondern auch noch dazu vor Gott ein rechter greuel wie
die heilige Schrift an vielen orten bezeuget als unter andern.
Jer. 6 20.c. 7 21128. Amoter 21.23. und Matth. 15/ 8. 9

Rom. 2/ 77125. Gal5 6. c. 6 i.. Cor. 7 i9.

Ap. Geſch. 12.
Es iſt in keinem andern das Heil/

als in JEGU.
4

Jn Einem ſteht mein Heil mein Leben meine

RuhDrum laß ich alle ding und lauf dem Einen ju.

GO.L allein die ehre.

E (o) a
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